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brochen von amerikanischen Piloten geflogenen Bombenan- schen Bischofskonferenz, Kardıinal Krol (Philadelphia), Anlaß
griffe, bei denen mehr als undert Kirchen ZzerstOrt worden Kommentaren und Reaktionen ın der Offentlichkeit;
se1ın sollen, seien weder das kirchliche Leben noch die Gemeiıin- Oktober machte dann diıe Erklärung eiıner VO: der „Katho-
chaft der Katholiken iın Mitleidenschaft SCZOSCN worden. | lischen Theologischen Gesellschaft Amerikas“ (CTSA) einge-
diglich die Gottesdienstzeiten hätten den Luftangriffen „ANSC- setzten speziellen Kommissıon ZUuUr Prüfung der Problematik
pafßsrt“ werden müssen. Im übrigen habe die Bedrohung die Geschiedener von sıch reden. In der November-Ausgabe der
Christen stärker die Regierung gebunden und die „Zusam- Zeitschrift „Catholic Mind“ wiırd der Wortlaut der beiden bi-
menarbeit“ miıt Buddhisten un Kommunisten gefördert. Dıiıe schöflichen Erklärungen wiedergegeben. Demnach hat Bischof
anwesenden Nordviıetnamesen sprachen VO: Miıllion Ka- Tracy nde Junı tür seine 1Öözese dıe Möglichkeit der Wieder-
holiken, raumten jedoch e1n, da{ß SENAUEC Zahlenangaben der- zulassung Geschiedener den Sakramenten eröffnet, falls die
eıt nıcht möglıch sejen. Dagegen erwähnten s1e, daß uscCH- Betroftenen »  u Glaubens“ bestätigen können, daflß ihre
licklich eın Erzbischof, Bischöfe und 400 Priester für die Jjetzıge Ehe stabil und ındend ist, da{flß der „Skandal“, der mı1t
Seelsorge ZUr Verfügung stehen. Befürchtungen, da{fß nach iıhrer Rückkehr den Sakramenten verbunden seıin könnte,
eiınem Wafenstillstand und nach Mitwirkung der Kommunisten iınımal I1St und daß S$1e schließlich glauben, ıhre rühere Ehe

eıner Regierung 1m Süden eiınem Blutbad kommen könnte, se1 nıichtig. In Einzelheiten annftie der Bischof die Art des Vor-
wıesen die Nordvietnamesen als unbegründet zurück. Andere gehens SOWl1e die Fälle, für die die neue Regelung gilt bzw. nıcht
Sprecher machten während der Tagung daraut aufmerksam, da{fß anwen  ar ıst. Ahnlich W1e schon VOL sieben Jahren 1n Port-

den Katholiken 1n Südvietnam äAhnliche Tendenzen land, Öre., und seitdem 1n vers!  iedenen anderen Diözesen der
einer Zusammenarbeit miıt den Kommunıisten und eıiner USA wollte Bischof Tracy Jediglich „das kanonische echt und
raschen Einıgung 7wischen Washington und Hano1 verzeich- die pastorale Praxıs verbinden“. Er betonte besonders, daß die
S  — sejen. Die Verhaftungen oppositioneller Katholiken (B Kirche die pastorale Verantwortung ZUuUr Versöhnung und Ver-
der CA]) machten diese Entwicklung ebenso deutlich w1e die gebung Allerdings wurde sein Vorstofß sotfort VO  3 ein1gen
Verweigerung VO  - Reisevisa für die Teilnahme VO  3 Südvietna- Gruppen benutzt, sıch 1n Rom und bei Kardinal Krol

beschweren (Tıme, Z Am August verbot der Kar-dem Treften 1n Quebec. Mıt diesen Hınweisen erfafß-
ten die Teilnehmer ber NUr eınen Ausschnitt A2US der südviet- dinal alle bisherigen nsätze Hınvweıis auf römische De-
namesıschen Wirklichkeit. Denn neben solchen Gruppen, die krete und augenblickliche Studien über diesen Fragenkomplex.
eine aldige Eınigung herbeisehnen, zibt 1'  - unterschät- Es se1l unmöglıich, daß einzelne Diözesen oder Natıonen in dieser
zende Gruppen VO:! Katholiken, die sıch MIt aller Kraft Frage ihren eigenen Weg yıngen. Dıe Kırche se1l siıch der Proble-
das soß. „Komplott der Kommunisten“ für eine Koalitionsre- matik und der Schwierigkeiten urchaus bewußt, doch böten
yjerung aussprechen. So November rund 01010 AUuUS die Erleichterungen »”  u  n Glaubens“ keinen brauchbaren Aus-
dem. Norden geflohene Katholiken durch dıe Straßen Sa1gons, WC?. Am Oktober veröffentlichte die Wochenzeitschrift der

amerıkanıschen Jesulten, „Amerıca“, die Erklärung der Kom-u gegen ' die Annahme des vorgeschlagenen Friedensabkom-
1NECNS 7zwıischen Washıington und Hano1ı protestieren. Sıe 1Ss1ıon der "1SA 1mM Wortlaut. Darın WIrL: der Standpunkt
kritisıerten Nıxons Sicherheitsberater Kıssınger und forder- MEF UGLCH, die Kirche solle nıcht ın jedem Fall diejen1ıgen VeI-

ten 1n Sprechchören den Rückzug aller nordvietnamesischen urteılen, die: eine Z7zweıte Ehe eingehen. Es gebe eıne Reihe NST-

Truppen A2US dem Süden Obwohl keine AusSs dem Süden SLTAam- hafter Kriterien für die Beurteilung der Gültigkeit der Un-
menden Katholiken der Demonstration teilnahmen, 1St auch gültigkeit eıner erstien Ehe, die 1n der Vergangenheit entweder

nıcht ekannt der vorhanden bzw. nıcht anerkanntA4US diesem Kreıs Kritik der Übereinkunft laut geworden
NCNS, 1: 72) wurden. Eıne eher biblische als institutionelle Sicht der Kirche,

be1 der die Verantwortlichkeit mehr als eın Gesetz Aul 2US-

Dıie Diskussion 5A4  ber die Geschiedenen in der Kirche in den schlaggebenden Faktor 1n der Ethik wird, müfßte ermöglichen,
USA sSseEetIzZztie nach der Veröffentlichung Dokumente wieder eiıner Änderung der Auffassung 1n dieser Frage kommen.

Dıie Kommissıon setizte sich sowohl für ıne weitgehende Zu-ein. Zunächst boten eın schon längere elit zurückliegender Hır-
tenbrie des Bischots VO  3 Baton Rouge, 15a Iracy, und die lassung den Sakramenten als auch für ine allgemeıne Er-
folgende Zurückweisung durch den Präsiıdenten der amerikanı- der „Theologie der Ehe“ e1in.

Zeitschriflenschan
Kirchen- un Gesells&afls?ritik als eine Aut- traditionelle Vorstellung, daß Ende derTheologie un Religion gabe ertaßt. Politische Theologie musse als Zeıt alle Menschen mMIt iıhrem Leib wieder-
Kreuzestheologiıe fundamentiert werden. Da- vereinigt würden e1m etzten Gericht.

N, Wolfgang. Zur gegenwärtigen Diıiese Vorstellung stehe neben der VO: 1n  1-mMiıt dıe notwendiıge Unabhängigkeit politisch
1e z T“ ST- viduellen Gericht un! der Trennung VO:  »3 LeibProblematik politischer Theologie. In wirklich effizient werde,

un Seele durch den Tod, ber dıe es bereitsWissenschaft und Praxıs 1n Kirche und auferlegte „soziale Gefangenschaft der Kirche“
Gesellschaft. Jhg. 61 Heft (Oktober überwin C] musse  .. S16 institutionell Ver- 1m ausgehenden Mittelalter einer theo-

ittelt werden, Iso die Kırche re Identität logischen Kontroverse Zzwıschen den Päapsten
479— 447 NnNEeu finden Angesichts der problematischen Johannes CI un: Benedikt A gekom-

EKD-Retorm eiıne schwer realisierbare For- INCeN sel. eil I1 zeigt, daß diese Vorstellung
Die bisherige Diskussion habe ergeben, da{fß derung. ıcht biblisch 1St. Dıie Semiten sahen den
65 „die politische Theologie“ ıcht Z1Dt, SOI1- Menschen ıcht aus Leib und Seele ‚amlll-
ern erst iıhre Prolegomena. Er stellt mengeSsetZt, sondern als Einheit VO:!  I beiden
Slogan VO:  } der „Politisierung der Kirche“ LEON-DUFOUR, Xavıer. Par-delä la derart, daß der Leib ıcht eın „Bestandteil“
se1ıtens der Kirchenführer fest, da{ß sıch darıin des Menschen se1, sondern „der Mensch selbst,
eın kirchenpolitisches Selbsterhaltungsinter- mort In Etudes Heft 11 (November sotern sıch 1n der Dimension der Sichtbar-
CSSC der Volkskirche artiıkuliert, und VOCI - 605—618 eıt außert“. Daraus ergebe sich, daiß der
sucht politische Theologie exemplarisch als Glaube die Auferstehung weder eiıne Folge
Ideologie- un Institutionenkritik darzu- Dufour untersucht 1n reı Teilen die rage, noch eiıne Erganzung des Glaubens die
stellen, die unerlaubte Privatisierung -des wann 1e Auferstehung der Toten ILtL- Unsterblichkeit der Seele sel1. Im etzten Teil
Glaubens 1 bürgerlichen Zeitalter aufzu- sucht Dufour die klassiısche Ausdrucksweise

erst Ende der Zeıt. In 'eıl entwickelt
findet, yleich nach dem indıviduellen Tod der

VO:  3 der biblischen Ausdrucksweise un: Sıchtdecken Sıe musse „ihre Protestation
das wirkliche Elend artikulieren“, indem s1e anhand der klassischen Theologie die her präzisıeren.
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„transkulturelle Psychiatrie“ bei Weıter Heft (September/OktoberLÜHRMANN, Dieter. Erwägungen Zur
fü rt der Autor den psychoanalytischenGeschichte des Urchristentums. In 296—307.

Evangelische Theologie Jhg Heft Freud) den „daseinsanalytischen“ anthro-
pologisch orıentierten Binswanger 1m Mıt der provozierenden Behauptung, die BC-

(Sept./Okt. 452— 466 Anschluß Nn Heideggers Ontologie) und den genwartsbezogene Philosophie se1l Soziologıe,
schicksalsanalytischen Beitrag (B Szondi) beginnt der Autor, Dozent der Berlin,Das Heft bringt dem Gesamttitel
ZU Verständnis des Schuldproblems Der seine klar gegliederte un das Pro un: Con-„Gleichnisse un! Geschichte des Urchristen- Beitrag der letzteren se1 insofern besonders ira dieser philosophischen Soziologıe heraus-

tums“ wertvolle Beiträge VO:  — Hau „Er- bedeutsam, als nach Szondi das Gewissen „1N stellende Abhandlung. Nach einer die aupt-wagungen ZU) Ursprung der 5S0ß Parabel- hohem Maß aut Erbgrundlagen un iıcht NUur vertreter un Ideen der kritischen Theorietheorie Markus 4)i S 413—421), auf der darbietenden Einleitung werden Theorie undHarnisch „Die Ironiıe als Stilmittel ın Gleich- persönlichen Identifikation mıt
nıssen Jesu“ (S 421—436), Chr. Dietzfel- Autorität beruht“. Praxıis sSOW1e der Realitätsbezug der Anhän-

CI dieser Theorie untersucht. Als „das eigent-inger „Das Gleichnis VO: der 4AS5S5SCHNEN
KERN, Walter. Grundmodelle des ıche Pathos der kritischen Theorie bezeich-Schuld“ S 437—451) Lührmann 111 das net Rapp ihren „Verbindlichkeitsanspruch“,

„VETBHESSCHNE TIhema“, die Geschichte des Ur- humanistischen Atheismus. In Stimmen der hochgeschraubte Erwartungen gewecktchristentums, aktualisieren. Er stellt tfest, der eıt Jhg. Heft 11 (November habe, daß sich als Folge davon dogmatischedafß die bisherige Unterscheidung zwıschen Intoleranz ausgebreitet habe Der Autor WIr„palästinensisch“ und „hellenistisch“ ıcht 291—304 der kritischen Theorie besonders VOIL, daß ihr
mehr aufrechterhalten werden könne, weıl
es eın „hellenistisches Judentum“ schon Kern, Professor tür Fundamentaltheologie der ezug Zur empirischen Realität fehle Dıe

1n Innsbruck, entwickelt we1ı Grundmodelle heilsame Unzufriedenheit, die s1e ausgelöstZeıten Jesu ın Palästina gab Es gebe Iso eın des humanistischen Atheismus, der Gott leug- habe, se1 begrüßen, doch mMusse INaNebeneinander VO: beiden Traditionsströ-
Nnet, „den Menschen die uneingeschränkte ankreıden, dafß s1e „weıt über eın ‚konstruk-

inen und ıcht eın Nacheinander. Getordert Freiheit der Weltgestaltung un Selbstent- t1Vves Mıflstrauen“ hinaus das Bewußtsein eiıner
ISt die Einbeziehung der hellenisti- völligen Verderbtheit“ hat autkommen lassen.
schen Welt VO') Alexander Das Christen- un den existentialistischen. Das Modellfaltung verschaften“: den marxistischen
tum der ersten Jahrhunderte se1 wesentlich
Stadtreligion SCWESCH, die zugleich ZU! Tra- wırd 1m nsch uß Feuerbach entwickelt, SOHN, Karl-Heinz. Die Rolle der Pri-
denten der ntı Kultur wurde. für den das Neın Gott 1 Ja ZU Men- vatinvestitionen für 1e€ Entwicklungs-schen als „Grund“, A Zael un „Sınn se1nesKlein beschliefßt das ertragreiche Heft mıiıt Atheismus wurzelt. Daher habe dieser für politik In Vierteljahreshefte der Fried-
einem Versuch „Zur rage nach dem Abfas- seine Philosophie den Ausdruck „Anthropo- rich-Ebert-Stiftung). Probleme der Ent-
SUu: der Lukasschriften“ (S 467—477) theismus“ vorgezog«en.,. Marx gehe annn ent-un optiert für Caesarea. scheidend iber Feuerbach hinaus, iındem 1n wicklungsländer Nr (September

D —die gesellschaftliche und geschichtliche heo-
OCHA, Hubert SA  O Kirchenrecht- rie hınaus ZUr: revolutionären Praxıs vorstoße. Prof. Sohn, Staatssekretär 1 Bundesministe-
liche Überlegungen ZuU Kommunion- mMIıt der Marxschen Gesellschaftstheorie r1um für wirtschaftliche Zusammenarbeit,auch der Atheısmus notwendig verbunden sel, schäftigt sıch 1n diesem Artikel mıt dem Um -empfang ungültig Verheirateter. In erscheint dem Autor nach 7wel nNnNeUeETECN
rierer Theologische Zeitschrift Jhg 81 Untersuchungen festzustehen. Weıter geht fang der Privatinvestitionen deutscher Fır-

Kern noch urz aut Bloch un!: den Neo- 991401 1n der rıtten Welt, mMIi1t den otıven
Heft (Sept./Oktober 298 — 309 2azZzu und mıiıt ıhren Auswirkungen 1in den
Socha begründet die Notwendigkeit des Ent- MAarxXx1ısmus verschiedener Pragung (Garaudy, Entwicklungsländern. Er t+ührt AUs, dafß
wurftfes der Kommıissıon der Gemeıinsamen Kolakowsk:ı 08 e1in. In eıl 11 ber den bisher be1 den Investitionen Aaus privaterExistentialismus als humanistischem Atheis- Hand oftmals die Prioritätenlisten der Emp-Snyode, der bestimmten Voraussetzun-

INUS zeıigt Nietzsche, Sartre un! Camus fängerländer ıcht berücksichtigt wurden,2401 für die Zulassung VO'  3 wiederverheirate- auf, dafß S1€e SIN VO' „Protest
ten Geschiedenen eintritt, und zıieht dafür den Gott, der die Freiheit des Men- heute jedoch durch eiıne zentrale Kooperat1ions-
auch CC 731 853— 856 heran. Dıe einschränkt un hintertreibt“. stelle solche Mängel weitgehend behoben
Kirche halt das Mahl mıt den bußfertigen SIN Zwar spielt der Profit des Unterneh-
Sündern, wenn s1e bereuen un: ZUr Wieder- INEeTIS 1n erster Linıie für ıh eine Rolle, och
gutmachung bereit sind. Es ware Aufgabe der ’ Odo VWie irrational belegt Proft Sohn die Angaben, daß 1n den
Kirche, den Gläubigen wieder bewußt etzten Jahren 1Ur 20 0/9 des 1n Entwick-kann Geschichtsphilosophie sein? In lungsländern privat investierten Kapitalsmachen, da{fß NUur dıe Sünde „wider den Heiligen Philosophisches Jahrbuch Jhg. (2 alb- seinen Weg 7zurück nach Deutschland gefun-Geist“ ıcht vergeben werden ann. Solange
das ıcht geschieht, ann die Zulassung An- band 241— 2553 den hat, somıt die Meinung großer ausbeu-
stofß CITCHECI. Teenagerheiraten könnten iıcht terischer Profite widerlegt 1St. Insgesamt sieht
als vollgültiger Bund „1M Herrn“ angesehen Der Autor, Ordinarius für Philosophie ın der Verfasser auch für die Zukunft in den
werden. Wer die FEucharistie mittfeiern darf, Gießen, zeigt 1n diesem Beıtrag, wıe dıe Ge- Privatinvestiıtionen — besonders 2US der Sıcht
se1 „Ööffentlich würdig“ un könne ıcht VOon schichtsphilosophie zumindest ann irrational der Empfängerländer eıne ıcht ber-

1St, „WEeENnN s1e 1m Namen der Emanzıpatıon ehende wichtige Hilfe 1mM Rahmen der gC-der Kommunion ausgeschlossen werden. In
nıeman den anderen deren Gegenteıil“ un 1 „Namen der Auto- samten Entwiclung.Großstädten, nomıe Heteronomıie betreibt“. Dıiıe Geschichts-kennt, enttfalle ohnehin die Rücksicht auf

die Anstößigkeit. Dıiıe Eucharistiefeier se1l nıe philosophie definiere die Geschichte als „Eman- TSCHUDI, Andreas. Rechtsinformatik -
Gemeinschaft der Reıinen, sondern der Sun- zıpatıon“ als „Hervorbringung menschlicher
der. Solange Wiederverheiratete eine wahre Autonomie“. Mıt diesem Autonomieanspru die nel juristische Disziplin. In Uni1-
Ehe tühren und sich ıcht VO: katholischen nehme der Mensch die Stelle des „Subjektes versitas Jhe Heft Oktober
Glauben entfernen, enttallen die Gründe un! Täters der Geschichte e1n, dıe „geschichts-

theologisch Gott iınnehatte“. Der Menschihrer Sperrung VO'! den Sakramenten. als uftonomer T:  ater  SS der Geschichte rtahre e1it 1968 xibt einzelnen Universitäten
ber se1ın Mißlıngen, sich cselbst als kn  K  ater Von der Bundesrepublik rechtsinformatorische
ntaten“. Vor dem ruck dieser Last flüchtePhilosophie un Anthropologie Lehrveranstaltungen. In diesem Beıtrag WE -

sich 1n die „Kunst, ıcht BEeEWESCH den die Spannweıte dieser Disziplin,
sein“ (bei Schelling das „transzendentale die Gründe für ıhre Entstehung, die SIHUTH, Werner. Zur Dynamik VOo  — 1 bei Hegel der „Weltgeist“, bei Marx die ZUNg ıhrer Aufgaben und die voraussichtliche

Schuldgefühlen. In Stimmen der eıt „Klasse“). Die Geschichtsphilosophie suche Entwicklung sehr deutlich dargelegt. Der
ann nach einem anderen Täter, zunächst 1n wechselseitige ezug Von „Computer“ undJhg Heft 11 (November der Natur, ann wieder Gott der den „Recht“ zeıgt siıch einmal in der Anwendung315—37)4 deren Menschen, der Zzu Gegner, Zu eın des Rechts aut den Computer („Computer-

Vom Standpunkt des Psychiaters Uun! Psycho- stilısıert wird. Autonomieanspruch ETZEURC recht“) und ann 1n der Heranziehung des
therapeuten aus befaßt sıch der Autor miıt als „Alibibedarf und mindestens 1n diesem Computers als Hıltsmittel für diıe Bewäl-
der subjektiven Seıte VO': Schuld, mIıt den Sınne Heteronomıie: der Andere, Aau>s dessen tıgung des Rechts („Rechtsinformatik“). Be-
Schuldgefühlen und deren Dynamık. Dabei (Gjesetz die Menschen autonOmM sıch befreien sonders 1mM Bereich der Rechtsdokumentation
geht es ıhm eıine Wesensbestim- wollten, kehrt wieder un ZWIiNgt dıe WIr! diese Jüngste Juristische Disziplın einge-

Menschen das Gesetz dieses An- Mıt ıhrer Hiılfe lassen sich die bisheri-IMunNng des Schuldphänomens, sondern darum,
deren wWennl icht 1n der Maske des CIl zeitraubenden Sucharbeiten nach trühe-den Beıtrag der verschiedenen analytischen

TI Entscheidungen, Grundsatzurteilen un:Methoden ZU Verständnis der Schuld- Gottes, ann 1in der Maske des Feindes.“
ın hohemgefühle aufzuzeigen. In reinster und iNas- entsprechenden Begründungen

s1vster OoOrm diese subjektive Seıte der Maße beseitigen. ber erst durch die „mathe-
Schuld 1n der endogenen Depression hervor, K_ultur un Gesellschaft matische Formalıisierung“ des Rechts gewinnt
die „bestimmten einstweilen - die „Rechtsinformatik“ die Bedeutung einer

eigenen Disziplin. Sıe soll „praktikable Ildeengenügend durchschaubaren ınneren Voraus-
auftauchen könne Uun! RAPP, Friedrich. Leistung und Gren-

tür die Rechts- und Staatspraxıs“ eNtw1 elnsetzungen” späater zen der kritischen Theorie der Gesell- und Exaktheıt, Sicherheit, Objektivierungwiıeder verschwinde. Zur Klärung dieser
Schuldmelancholien auch 50 chaft. In Schweizer Rundschau Jhg Z sSOW1e Prognostizierung garantıeren.
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